
J. N. 3510

löbliche Steuer Adminstrotion der Wien!

durch Dekret vom 10 November 800 H. 9436 werde

ich aufgefordern mich aber mein Einkommen zum
Behufe der Stenerbenießung zu äußern

Ich labe von meiner Staatspension mit 2400 f
welche bekanntlich steuerfrei it.

Was den Ertrag der Schriftstellerei betrifft, so

war ich ein Schriftsteller, bin aber keiner mehr

ich habe nämlich seit 20 Jahren nichts denken und

nichts neues aufführen lassen.

Meine altern Stücke sind in Deutschlindaßen

Gebrauch gekommen, und wenn sie auch hier oder
dort noch aufgeführt worden, so fällt doch!

trotz der hohen Bundesgesetze - Niemand ein

mir dafür ein Honorar zu zahlen.
Was die Tantinne vom hiesigen Hoftheater

betrifft, so habe ich aberdings im Jahre 800

ein, oder zweimal eine solche bezogen, ohne

daß ich aber angeben könnte, wie viel? Was

übrigens um so gleichgiltigen ist, da ich uns

dem verehrten Dekrete ersehen habe, daß die

Theaterlasse ungewesen ist, die Beträge bei

der Steuerbehörde einzugeben, wornach ich

mir dem die Steuer für das Vergangene zu
bemessen bitte



dieselbe bemeßung bitte ich für die Zukunft ein

treten zu lassen, da die Wiederaufführung meiner

seit 30 und 40 Jahren oft gegebenen Stücke von

vielen Umständen abhängig ist: ob sie dem so sehr

geänderten Geschmacke noch entsprachen? ob man die

dazu erforderlichen Schauspieler noch findet? ob die

geänderten politischen und sonstigen Verhältnise der
Wiederaufführung zuläßig machen? so daß bei einer

Jatierung an voraus keine Rede seyn kann
Wien am 16 November 860

f Grillparzer

pens. Hefrach
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